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Anbeterinnen des Blutes Christi
Missionare vom kostbaren Blut

Liebe Leserin, lieber Leser,

Es ist Schöpfungszeit! Bei der dritten Eu-
ropäischen Ökumenischen Versamm-
lung der Kirchen, 2007 in Sibiu, Rumä-
nien, wurde den Mitgliedern empfohlen,
den Zeitraum zwischen dem 1. Septem-
ber und 4. Oktober dem Gebet für den
Schutz der Schöpfung und einen nach-
haltigen Lebensstil zu widmen. In der
Orthodoxen Kirche wird der 1. Septem-
ber als Tag der Schöpfung gefeiert, in der
katholischen Kirche ist der 4. Oktober
das Fest des Heiligen Franz von Assisi,
der eine ganz besondere Nähe zur Natur
hatte. An vielen Orten wird in diesem
Zeitraum auch Erntedank gefeiert. Heute
ist vielerorts eine heiße Klimadebatte in
Gang. Die Schöpfung ist ein Geschenk
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»
VERSTEHEN

Die ganze Natur spricht,
aber wer kann sie hören? 
Wer hat Augen, Ohren und ein Herz,
diese Sprache zu verstehen?

PHIL BOSMANS

des Schöpfers an uns Menschen, und es
gilt, zu diesem Geschenk Sorge zu tra-
gen. 

Am 21. Oktober begeht die Kostbar-
Blut-Familie das Fest des Heiligen Kaspar.
Wir feiern den aufgehenden Samen, den
der Heilige während seines Lebens aus-
gestreut hat. Die Psalm-Meditation in
diesem Heft ist eine Ausdrucksform für
die Ernte eines Lebens im Vertrauen auf
den Schöpfer. Mit der Wahl der neuen
Provinzleitung halten auch die CPPS
gleichsam die Ernte eines längeren Un-
terscheidungsprozesses in den Händen. 
Mit besten Grüßen und guten Wünschen

Sr. Johanna Rubin ASC, 
P. Ferdinand Zech CPPS



Eine Bibelstelle, 
die mich anspricht (Ps 8, 5)
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Ein Psalmwort, das mein Leben in allen
Facetten widerspiegelt. Von Kind auf
hatte ich innerlich die Sicherheit, dass
ich geborgen bin. Vielleicht ist es zu-
tiefst das Urvertrauen, das kaum zu lo-
kalisieren ist.

Ich kam als zweites Kind auf die
Welt, kaum ein Jahr nach meinem Bru-
der Erwin. Das war in den Anfängen
des Zweiten Weltkriegs. Unser Vater
wurde in den Krieg eingezogen. Unsere
Großmutter, unsere Mama und wir
zwei Kinder blieben zurück. Arm und
in äußerer Unsicherheit spürten wir un-
sere tiefe Zusammengehörigkeit. Jeden
Abend saßen wir bei Verdunkelung im
Kerzenschein und beteten, besonders
für unseren „Däti“, der uns so sehr
fehlte. Voll Freude und in Dankbarkeit
konnten wir ihn am Ende des Krieges
in unsere Arme schließen. Dieses Wie-
dersehen ist so tief in mir verankert, als
ob es gestern gewesen wäre. Das Emp-
finden, Gott weiß um jeden Menschen,
verstärkte sich in mir: „Was ist der
Mensch, dass du an ihn denkst, des
Menschen Kind, dass du dich seiner an-
nimmst?“

So gingen die Jahre dahin. Mein
Bruder Erwin und ich waren beide aktiv
in der KAJ, und das gewährte einen Zu-
sammenhalt unter Jugendlichen, für
die gute Sache einzutreten. Alles in
allem erlebten wir eine Jugend, die in
den kommenden Jahren manche Wei-
chen stellte. Als Jugendliche schien das
Religiöse eher im Hintergrund und doch
war es ein fester Boden, der uns in der
Familie getragen hat. Ich wurde zu den
Schwestern im Kloster St. Elisabeth in
Schaan geführt, Erwin trat bei den Mis-
sionaren vom Kostbaren Blut in Schel-
lenberg ein. Unser Entschluss war für
unsere Umgebung total unverständlich.
Das Schwerste, das mir abverlangt
wurde, war das Zurücklassen meiner
kleinen Schwester Barbara. Aber auch

da nahm der Psalmvers wieder Gestalt
an: „Was ist der Mensch, dass du an
ihn denkst, des Menschen Kind, dass
du dich seiner annimmst?“

Das Leben im Kloster in den ersten
Jahren war für mich in vielen Bereichen
unverständlich, und doch wusste ich
im Innern, dass ich hier einen Auftrag
habe. Arbeit und Ausbildung standen
im Vordergrund. Das Spirituelle fehlte
weitgehend oder war auf bestimmte
Übungen festgelegt. Trotz allem kann
ich sagen: Es war mein Weg, der mich
weiterführte. 

Die letzten 25 Jahre in St. Martin in
Dornbirn eröffneten mir einen Weg, als

SPIRITUALITÄT

priesterliche Frau zu leben, meine in-
nerste Berufung wahrzunehmen. Der
Einsatz war vielseitig. Ich habe erfah-
ren, dass Seelsorge und Menschensorge
nicht zu trennen sind. 

Es gäbe in meinem Leben noch viele
Stationen, an denen ich Gottes Führung
deutlich spürte. Das gab mir Sicherheit,
auf dem rechten Weg zu sein. Ein von
uns Schwestern oft gesungenes Lied
bringt dies zum Ausdruck:

„Ich trau auf dich, o Herr. 
Ich sage, du bist mein Gott.
In deiner Hand liegt meine Zeit,
in deiner Hand liegt meine Zeit.“
Sr. Ermelinde Kräutler, ASC

»
Was ist der Mensch, dass du an
ihn denkst, des Menschen Kind,
dass du dich seiner annimmst?

ASC CPPS 5-2019 II



„Brot und Rosen“ –Pilgerreise nach Rom
KLOSTER ST. ELISABETH
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Audienz
Höhepunkt der Rom-
reise war die Audienz
bei Papst Franziskus.

Papstaudienz als Höhepunkt
Zwei Tage später führte der Weg zu stillen
Orten außerhalb des Zentrums, zunächst
zur Kirche San Lorenzo fuori le mura. Ein
ähnlich ruhiger Ort ist Tre Fontane, wo
sich der Sitz der Kleinen Schwestern be-
findet. Eine Schwester aus Luxemburg
stellte ihre Ordensgemeinschaft vor.

Die Teilnahme an der Papstaudienz
am 1. Mai war für viele der Höhepunkt.
Es ist immer eine Freude, dem beschei-
denen und klugen Bischof von Rom zu-
hören zu dürfen. Mit einem Wortgottes-

dienst und einem gemeinsamen Essen
schloss der letzte Abend.

Abschied –und ein großer Dank
Am 3. Mai trat die Gruppe die Heimreise
an – teils mit dem Zug, teils mit dem Flug-
zeug. Alle sind dankbar für die tolle Grup-
penerfahrung und das gemeinsam Er-
lebte. Ein besonderer Dank gilt dem Team
von „Brot und Rosen“ mit Peter Dahmen,
Susanne Falk-Eberle und Schwester Eli-
sabeth sowie den Gastgeberinnen in Ita-
lien. Klaus Biedermann

Die vom Kloster St. Elisabeth in Schaan
angebotene Romreise 2019 ist auf großes
Interesse gestoßen.

Nachdem die 2016 von „Brot und
Rosen“ organisierte Pilgerreise nach Rom
besten Anklang gefunden hatte, wurde
für 2019 erneut eine solche Reise ange-
boten. Sie war rasch ausgebucht. Drei
Vorbereitungstreffen dienten dem gegen-
seitigen Kennenlernen.

Die Pilgergruppe traf am 27. April im
römische Regionalhaus der ASC-Schwes-
tern ein. Dem Abendessen ging eine hei-
lige Messe voraus. Ein Teil der Gruppe
übernachtete im Regionalhaus, der an-
dere Teil logierte im „Domus Helena“,
einem von Franziskanerinnen geführten
Hotel.

Katakombe San Callisto und
 Meditationsweg
Am 28. April besuchten alle die Kata-
kombe San Callisto. Anschließend gestal-
tete Sr. Elisabeth Müller, ASC, einen Me-
diationsweg. Jede und jeder zog eine
Nummer und begab sich zum entspre-
chenden Meditationsbild entlang eines
Weges. Hier war jeweils eine biblische
Szene zu sehen, die einen Impuls gab:
Wo stehen wir im Leben und welchen
Anstoß könnte die gezogene Szene für
unseren Alltag geben?

Pilgergruppe
Das gemeinsam 
Erlebte verband die
Gruppe miteinander.
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Provinzwahlversammlung
schaut in die Zukunft
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Missionaren vom Kostbaren Blut findet
Ausdruck in ihrer Teilnahme an unserer
Provinzversammlung.

Neben einer Reihe von Berichten
(Provinzial, Vikariatsleiter, Ökonom)
und Zeiten gemeinsamen Betens berie-
ten wir angesichts fehlenden Nachwuch-
ses und zunehmenden Altersdurch-
schnitts über Schritte in die Zukunft,
auch in Zusammenhang mit anderen
Provinzen. Ein Zusammengehen mit an-
deren europäischen Provinzen (Italien,
Polen, Spanien und Portugal), ein Be-
mühen um Mitbrüder aus Tansania oder
Indien sind Vorschläge, und die neue
Provinzleitung soll sich darum küm-
mern. 

Provinzial Pater Ferdinand Zech ste-
hen Pater Josef Gehrer (als Vizeprovin-
zial) sowie Pater Georg Wiedemann,
Pater Josef Klingele und Pater Richard
Pühringer als Provinzräte zur Seite.

Ein ganz herzlicher Dank gilt Pater
Andreas Hasenburger, der zwölf Jahre
lang die Deutsche Provinz geleitet und

Die Missionare vom Kostbaren Blut aus
Deutschland, Österreich und Liechten-
stein und manchmal auch aus dem bra-
silianischen Vikariat treffen sich alle
Jahre für einige Tage, um die Gemein-
schaft zu pflegen und zu vertiefen, zum
Austausch über die Hausgemeinschaf-
ten, um wichtige Themen zu beraten
und Wege in die Zukunft zu vereinbaren.
Alle vier Jahre ist dieses Treffen eine Pro-
vinzwahlversammlung – so auch vom
23. bis 26. Juni 2019 in unserem Missi-
onshaus Mariahilf in Kufstein. Erstmalig
waren Mitglieder der USC, der Laienge-
meinschaft vom Kostbaren Blut, sechs
Vertreterinnen der verschiedenen Regio-
nen, mit dabei. Ihre Präsenz hat den Be-
ratungen gut getan, ihr Gebet hat uns
gestärkt, und sie konnten und haben
sich mit ihren Überlegungen und Sicht-
weisen in das Gespräch eingebracht. Vor
einem Jahr wurden nach längerer Zeit
der Vorbereitung Frauen und Männer in
die USC (Unio Sanguis Christi) aufge-
nommen. Die tiefere Bindung zu uns

Gottes Plan
erkennen zu können
und seinen Weg zu
gehen - darum baten
die Teilnehmer der
Versammlung.

dabei unzählige Reisen gemacht, viele
Gemeinschaftstreffen geleitet, viele per-
sönliche Gespräche geführt und manche
Schritte angestoßen und begleitet hat.

Auf unserem Weg vertrauen wir da-
rauf, dass viele Menschen uns mit ihrem
Gebet begleiten und dass wir so Gottes
Plan mit uns erkennen und seinen Weg
gehen können.  

P. Ferdinand Zech, CPPS


